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Sonnta und „Schwingende Arbeitswoche“

gleichsam „nach innen  4 um rund %n
Der arbeitsfreie nntag fördert '‚eativität verlängert, SEeIN! Lebenserwartung hinge-und Innovationsfähigkeit und hat somıit un-

geCNn aller ahrscheinlichkeit ach radikalmuittelbar ökonomische Bedeutung, on
verkürzt.der u{OT, Professor Christliche Sozial-

wissenschaften Regensburg. Er stellt sSein Schon quantitativ dieser orschlag
Arbeitszeitmodell VOT, das Produktivitätser- Zu einem chlechten Tausch. Die Qualitäthöhung ohne Arbeitsplatzverlust ermögli- menschlichen Lebens aber würde muiıt G1-chen und dabei den Sonntag von
freihält, insgesamt die Freizeit vermehrt. cherheit Schaden nehmen. Die wichtigste

emigen bundesdeutschen Betrieben hat roduktivkra: des enschen, sSe1line Krea-
ich dieses Modell nach Aussage des UtOrs
bewährt; sich aber auch auf der

t1vıtät, bliebe auf der Strecke

Ebene ıner Gesamtvolkswirtschaft Der Sonntagz ist eine ese
WIC:  S WIe der C jeden VOl uns!währen‘on,
Wenn das aber ist, dann gehen VOIN

Sonntag entscheidende Impulse den
„Iräume sind die nntage des Denkens”, ufbau eıiner modernen Gesellschaft UuSs.

lautet eın bemerkenswerter den Es erscheint von hier AQus cht als zufällig,
eın uger Kopf einmal formuliert hat. daß die Industriekultur sich gerade dort
Nun wissen heute durch die Taum- en!  Cke! hat, Altes und Neues Testa-
forschung, dafß eın enscC dann ment den Sabbat bzw. den Sonntagz die
sund bleiben kann, \  W  VV  ve]  ın er cht gehin- Mitte der menschlichen Gemeinschaft
dert wird, regelmäßig sSeINe TIräume stellt haben Der Sonntag hat sich
Ee{tfw:; bis PToaC ZU Ende enmıit den jüdisch-chris  hristlichen Vor-
aumen; ndernfalls wird der enscC. stellungen VOIL Weltgestaltung als einer
neurotisch, erkrankt. ‚ugleic WI1sSsen der entscheidenden „Produktionsfakto-

ren  d der modernen Technik undWIFr, dafß ein guter Schlaf, } dem ein-
mal das Iräumen gehört, WEe' Man SC erwlesen. Wer den Sonntag „We$-
sich diese Iräume oft Aur bruchstück- will, der zieht demhobeln”haft erinnern kann, eine ers wich- wirtschaftlichen Erfolg „die Matte unter
tige Voraussetzung eativıtät ist. den Füßen LL  weg
Diese wiederum ist eın erfolgreiches achen WIT araufdie TODE: „Wir mussen
Arbeiten geradezu unverzichtbar! Erfin- alle mehr arbeiten“, schall uns VonNn
der Sind Ja zutiefst „Träumer“” des Neuen, Vertretern der cha: kritisch en  e-
Grenzgänger des Noch-nicht-Möglichen gen.‘ Doch diese Aussage übersieht e_

auf das Bessere. Wer den nntag als SLIENS, dies heißt, „WIr mussen alle
gemeinsamen Mußetag einer mehr arbeiten“, auch die r Zeit
abschaffen gleicht einem enschen, rund Millionen Osen alleine
der den orschlag macht: „Laßt unls den Deutschland; ferner oibt dort och
Schlaf abschaffen!“ Sicher, rein INCNSECN- illionen Kurzarbeiter, die alle gCeINE län-
mäßig würde das Leben des enschen ger arbeiten würden. Wweıiılens geht bei

Rundschau: exrodt regt eiıne Rückkehr Zu 40-Stunden-Woche 1993,
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LOTHAR SCHNEIDER 

Sonntag und "Schwingende Arbeitswoche" 

Der arbeitsfreie Sonntag fördert Kreativität 
und Innovationsfähigkeit und hat somit un­
mittelbar ökonomische Bedeutung, betont 
der Autor, Professor für Christliche Sozial­
wissenschaften in Regensburg. Er stellt sein 
Arbeitszeitmodell vor, das Produktivitätser­
höhung ohne Arbeitsplatzverlust ermögli­
chen will und dabei den Sonntag von Arbeit 
freihält, ja insgesamt die Freizeit vermehrt. 
In einigen bundesdeutschen Betrieben hat 
sich dieses Modell nach Aussage des Autors 
bewährt; kann es sich aber auch auf der 
Ebene einer Gesamtvolkswirtschaft be­
währen? (Redaktion) 

"Träume sind die Sonntage des Denkens", 
so lautet ein bemerkenswerter Satz, den 
ein kluger Kopf einmal formuliert hat. 
Nun wissen wir heute durch die Traum­
forschung, daß ein Mensch nur dann ge­
sund bleiben kann, wenn er nicht gehin­
dert wird, regelmäßig seine Träume -
etwa fünf bis sechs pro Nacht - zu Ende zu 
träumen; andernfalls wird der Mensch 
neurotisch, er erkrankt. Zugleich wissen 
wir, daß ein guter Schlaf, zu dem nun ein­
mal das Träumen gehört, selbst wenn man 
sich an diese Träume oft nur bruchstück­
haft erinnern kann, eine besonders wich­
tige Voraussetzung für Kreativität ist. 
Diese wiederum ist für ein erfolgreiches 
Arbeiten geradezu unverzichtbar! Erfin­
der sind ja zutiefst "Träumer" des Neuen, 
Grenzgänger des Noch-nicht-Möglichen 
hin auf das Bessere. Wer den Sonntag als 
gemeinsamen Mußetag einer Gesellschaft 
abschaffen will, gleicht einem Menschen, 
der den Vorschlag macht: "Laßt uns den 
Schlaf abschaffen!" Sicher, rein mengen­
mäßig würde das Leben des Menschen -

gleichsam "nach innen" - um rund 30 % 
verlängert, seine Lebenserwartung hinge­
gen aller Wahrscheinlichkeit nach radikal 
verkürzt. 
Schon quantitativ führt dieser Vorschlag 
zu einem schlechten Tausch. Die Qualität 
menschlichen Lebens aber würde mit Si­
cherheit Schaden nehmen. Die wichtigste 
Produktivkraft des Menschen, seine Krea­
tivität, bliebe auf der Strecke. 
Der Sonntag ist für eine Gesellschaft so 
wichtig wie der Schlaf für jeden von uns! 
Wenn das aber so ist, dann gehen vom 
Sonntag entscheidende Impulse für den 
Aufbau einer modemen Gesellschaft aus. 
Es erscheint von hier aus nicht als zufällig, 
daß die Industriekultur sich gerade dort 
entwickelt hat, wo Altes und Neues Testa­
ment den Sabbat bzw. den Sonntag in die 
Mitte der menschlichen Gemeinschaft ge­
stellt haben. Der Sonntag hat sich - zu­
sammen mit den jüdisch-christlichen Vor­
stellungen von Weltgestaltung - als einer 
der entscheidenden "Produktionsfakto­
ren" der modemen Technik und Wirt­
schaft erwiesen. Wer den Sonntag "weg­
hobeln" will, der zieht dem 
wirtschaftlichen Erfolg "die Matte unter 
den Füßen weg". 
Machen wir darauf die Probe: "Wir müssen 
alle mehr arbeiten", schallt es uns von 
Vertretern der Wirtschaft kritisch entge­
gen.I Doch diese Aussage übersieht er­
stens, daß dies heißt, "wir müssen alle 
mehr arbeiten", also auch die zur Zeit 
rund 3,5 Millionen Arbeitslosen alleine in 
Deutschland; ferner gibt es dort noch 1,3 
Millionen Kurzarbeiter, die alle gerne län­
ger arbeiten würden. Zweitens geht es bei 

Kölnische Rundschau: Rexrodt regt eine Rückkehr zur 4O-Stunden-Woche an, 6. März 1993, S. 1. 
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naherem usehnen weniger. die Menge Tischvorlagen, Unterschriftenmappen,
menschlicher Arbeit „Mengen“” können Redeentwürtfe VO  a Zuarbeitern, also lau-
Ja Maschinen weıt besser übernehmen ter „Maggi-Würfel“-Texte. Der persönli-

che Referent eines en Politikers batsondern ul  n die ualitaä der Arbeit des
enschen, IIn den „springenden Fun- den Schreiber dieser eilen, ein vierein-
ken  D der Innovation. halbseitiges Papier ZUTC „Schwingenden
Auch das oft nachgeschobene Argument, Tage-Woche” seınen Chef ‚auf Zwel
weni1gstens die Führenden, die Cck- Seiten konzentrieren“. Dieser Bitte
Jungsingenieure, die JTop-Manager muüf- wurde allerdings z  r entsprochen, denn
ten Jänger arbeiten, übersieht, da{fs die der Sonntag fehlt, da geht die Kreatı-
SCNAUEC oDac.  g vVvon Gesellschaft vität „den Rhein und die Donau hinun-
und Politik, Von und Wissen- ter
sch; geradezu das egentei nahelegt: en einige oft übersehene
Denn, die zumindest ihrem Berufspre- Aspekte die hohe Bedeutung des
stige gemäfs onders C  g gel- nntags kurz skizziert, wollen uns

tenden Universitätsprofessoren mussen Nn der eigentlichen Theme  age ZU-
‚kann! UT achtenbzw. „einen wenden: „Wie kann die moderne
Tag  44 der OC Vorlesungen unı schaft den nntag frei halten?“ Hier lau-
minare anbieten, und das gilt MUur sieben tet eın Vorschlag:
Monate Jahr. Alle vier olg
dem auch noch eın „Forschungsfreiseme- „Schwingende 4-Tage-Woche“ Vor-
ster‘  IC Auch WEe') dies sicher überzeich- überlegungen
net ıst, denn gibt Ja noch viele andere
Arbeiten eINes Professors, U sollte ıaJe- Wo mMan Starrenendenkt, dort fin-

det sich auch enin: Starre Arbeitswelt. Diedoch die darin eutlic werdende Ten- seıt ber einem Jahrzehnt en Arbeits-denz cht übersehen: Professoren arbei-
ten „weniger“”, damit s1e „besser” arbeiten Osenzahlen Sind VOT allem als olge eiıner

solch starren Arbeitszeitordnung VeTrl-können. stehen. Wenn an muıt NEeUE€EeN MaschinenGenau umgekehrt ist die Lage ZUu oft viele ;beitsstunden der Mitarbeiter elin-bei Politikern und Managern Sie en in
Spart, könnte 1an ja diesen Zeit- undder ege. einen 16stündigen Arbeitstag Produktivitätseffekt anteilig die eige-oft auch samstags und sonntags und ko-

kettieren -  . selten muıiıt ihrem beruflich en Mitarbeiter weitergeben. Niemand
würde jedoch „‚Nullstundenwoche”“”verursachten Strefß. Bei SCHNAUCIHN Hinse- verurteilt.hen WIr 1al erkennen können, da{fß die

s  en selten erschütternde Konzeptionslo- a) Das „Inse “_Modell®sigkeit beider Spitzenbelastungsgruppen
und deren fatale Auswirkung auf das Al- Eın „volkswirtschaftliches el  4 soll
gemeinwohl eiıner ehlienden Sonntags- uns elfen, gewiısse Grundpositionen bes-
ur ihre tiefsten uUrze. hat. Die völ- Zu verstehen: Stellen uns eine Insel
lige Verzweckung und „Löcherstopferei” VOT, auf der 100 Stunden 1' und
läft eın mußevolles Sich-Öffnen und rei- enschen eibt. Für jeden gäbe also
tes „Nachtanken”“” nicht mehr Keın en Arbei  er ährend eiınes
eSs rundlagenwissen, keine Zeeıt machen die Leute auf der Insel allerdings
mittelfristige Fragestellungen, nichts als auch „arbeitserleichternde Erfindungen”“.

Lotharchni Sozijale Kegensburg 1986, 11£.
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näherem Zusehen weniger um die Menge 
menschlicher Arbeit - "Mengen" können 
ja Maschinen weit besser übernehmen -, 
sondern um die Qualität der Arbeit des 
Menschen, um den "springenden Fun­
ken" der Innovation. 
Auch das oft nachgeschobene Argument, 
wenigstens die Führenden, die Entwick­
lungsingenieure, die Top-Manager müß­
ten länger arbeiten, übersieht, daß uns die 
genaue Beobachtung von Gesellschaft 
und Politik, von Wirtschaft und Wissen­
schaft geradezu das Gegenteil nahelegt: 
Denn, die - zumindest ihrem Berufspre­
stige gemäß - für besonders tüchtig gel­
tenden Universitätsprofessoren müssen 
bekanntlich nur acht Stunden bzw. "einen 
Tag" in der Woche Vorlesungen und Se­
minare anbieten, und das gilt nur sieben 
Monate im Jahr. Alle vier Jahre folgt zu­
dem auch noch ein "Forschungsfreiseme­
ster". Auch wenn dies so sicher überzeich­
net ist, denn es gibt ja noch viele andere 
Arbeiten eines Professors, so sollte man je­
doch die darin deutlich werdende Ten­
denz nicht übersehen: Professoren arbei­
ten" weniger", damit sie "besser" arbeiten 
können. 
Genau umgekehrt ist die Lage nur zu oft 
bei Politikern und Managern. Sie haben in 
der Regel einen 16stündigen Arbeitstag­
oft auch samstags und sonntags - und ko­
kettieren nicht selten mit ihrem beruflich 
verursachten Streß. Bei genauem Hinse­
hen wird man erkennen können, daß die 
nicht selten erschütternde Konzeptionslo­
sigkeit beider Spitzenbelastungsgruppen 
und deren fatale Auswirkung auf das All­
gemeinwohl in einer fehlenden Sonntags­
kultur ihre tiefsten Wurzeln hat. Die völ­
lige Verzweckung und "Löcherstopferei" 
läßt ein mußevolles Sich-Öffnen und brei­
tes "Nachtanken" nicht mehr zu. Kein 
neues Grundlagenwissen, keine Zeit für 
mittelfristige Fragestellungen, nichts als 

Tischvorlagen, Unterschriftenmappen, 
Redeentwürfe von Zuarbeitern, also lau­
ter "Maggi-Würfel"-Texte. Der persönli­
che Referent eines hohen Politikers bat 
den Schreiber dieser Zeilen, ein vierein­
halbseitiges Papier zur "Schwingenden 4-
Tage-Woche" für seinen Chef "auf zwei 
Seiten zu konzentrieren". Dieser Bitte 
wurde allerdings nicht entsprochen, denn 
wo der Sonntag fehlt, da geht die Kreati­
vität "den Rhein und die Donau hinun­
ter". 
Haben wir so einige oft übersehene 
Aspekte für die hohe Bedeutung des 
Sonntags kurz skizziert, wollen wir uns 
nun der eigentlichen Themenfrage zu­
wenden: "Wie kann die modeme Wirt­
schaft den Sonntag frei halten?" Hier lau­
tet ein Vorschlag: 

"Schwingende 4-Tage-Woche" - Vor­
überlegungen 

Wo man in starren Bahnen denkt, dort fin­
det sich auch eine starre Arbeitswelt. Die 
seit über einem Jahrzehnt hohen Arbeits­
losenzahlen sind vor allem als Folge einer 
solch starren Arbeitszeitordnung zu ver­
stehen. Wenn man mit neuen Maschinen 
viele Arbeitsstunden der Mitarbeiter ein­
spart, so könnte man ja diesen Zeit- und 
Produktivitätseffekt anteilig an die eige­
nen Mitarbeiter weitergeben. Niemand 
würde jedoch zur "Nullstundenwoche" 
verurteilt. 

a) Das "Insel" -ModelF 

Ein "volkswirtschaftliches Gleichnis" soll 
uns helfen, gewisse Grundpositionen bes­
ser zu verstehen: Stellen wir uns eine Insel 
vor, auf der es 100 Stunden Arbeit und 
10 Menschen gibt. Für jeden gäbe es also 
10 Stunden Arbeit. Während eines Jahres 
machen die Leute auf der Insel allerdings 
auch "arbeitserleichternde Erfindungen". 

2 Lothar Schneider, Soziale Dynamik, Regensburg 1986, 5. 11f. 
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Sie verkürzen die 1tSZeN Gzogen auf das Gesamtarbeitsvolumen
wollen hier unterstellen efe eine olle Stunde, sondern S1e arbeiten alle

sich der auf dreieindrittel Prozent enplus eine halbe jeserhalben
der vorhandenen rbel| Dann waren Stunde stellen S1e Güter her, die sS1e ih-
nach drei ahren O der vorhandenen Te erweiterten Freizeit gut verwenden
Arbeit „wegrationalisie ”“ ] eben auf können: ngel  en, Turnschuhe,
der Ur 90 en Arbeit 1e Trimm-dic  erät! Unter 1esen Modell-

annahmen wächst auf der alle dreienübrig. enhaben
schen die aschinen übernommen. Jetzt Jahre der „Güterberg“ um n real FBın
bleiben den Inselbewohnern mindestens Wert, Von dem heute manche olkswirt-

sch; ir 'aumen kann! SinnvollerweiseZzwel Möglichkeiten, dem Rationalisie-
rungseffe. Zu begegnen. Die erste: Je rhöhen die Inselbewohner auch
machen einen aus ihrer Miıtte ZU)] Ar- Löhne um diese %o Sie haben mehrere
beitslosen, ernennen einen markanten Ziele gleichzeitig erreicht: Arbeitszeitver-
rocken „Bundesansta. Ar- ürzung und ere Reallöhne. icht
bei 'Tı und ringen dem arbDe1tslos GewoTrT- hatten Von Inflation fällt auf ihre
denen ersten Jahr DO  68 n se1ines Nettoge- Arbeitslosigkeit bleibt unbekann:! Wenn

uNnserTr€ Insel über den Aufßfenhandeldorthin; Von zwelılten Jahr erhält
dann 8  Ö Un Dies entspräche dem muıit anderen ern Kontakt ringen,

Modell Bundesrepublik. die innovationsinduzierten Arbeil
eiIne zweiıte Möglichkeit stünde den zeitverkürzungseffekte bei bestimmten

Inse  wohnern ffen. Sije erkennen mıt Mitarbeitern „total“” also der Form
reude, dafß ihnen gelungen ist, 10 Ar- vVon Arbeitslosigkeit anfallen lassen,
beitsstunden auf aschinen übertra- dann wird INa eich: nachweisen können,
SCH, auf das Wasserrad, 1e automatı- unNnser an keineswegs unterle-
schen Angeln und die neuartige gn ist, Gegenteil, wird sich Hiın-
Fischreuse, und damit SCHNAU die Güter ZUu blick auf die klassischen Ziele des Stabi-
produzieren, die 1E sich er Ibst litätsgesetzes eindeutig als überlegen
abmühen mudßsten. Die verbleibenden erwelsen.
en teilen sS1e unter alle Inselbe-
wohner. Jeder braucht noch Stunden b) Die msetzung In die TAXIS

arbeiten. Bleibt die rage: eht dies bei „Z,wel jegen” sollen also „mut eiıner
„vollem Lohnausgleich“? der ist Klappe  44 geschlagen werden: das reihal-
die Antwort eich: Selbstverständlich! des onntags und eine Vermehrung der
Denn der „Güterberg"‚ der dort erarbeitet Arbeitsplätze. Wie ist das möglich? Dazu
wurde, ist keineswegs geschrumpft Er ist (St die 1LSZEeI| den freiblei-

unter obigen Annahmen vielmehr enSonntag „schwingen“ wIıe das Pen-
del einer alten einen festenkonstant geblieben. Warum also sollte der

„Geldberg“ abnehmen? Gegenteil! Ferner eibt der Samstagnachmit-
Gleicher gleiche oduktion S1- tag immer frei. Er dient auch Vorberei-
chert eiche a  ge und damit glei- tungszeıt auf den nntag, wIıe eine
chen Absa Das VO|  aftliche Pendeluhr ein! große Ruhe ausstrahlt, S  SC  O

Gleichgewicht ist gesichert. Inflation ist auch die „Schwingende 4-Tage-Woche“”.
unbekann! Sie G  pn aus ZWwei schon vorhandenen
Doch 1eSse zwelte Möglichkeit, die Ratio- Arbeitsplätzen einen dritten, und das alles
nalisierungseffekte kompensieren, Väa- ZUum „Investitionsnulltarif”. ‚ugleic WEeTl-
ruxeren unsere Inselbewohner wıe folgt: den SC die Nutzungszeiten aschinen
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Bezogen auf das Gesamtarbeitsvolumen -
so wollen wir hier unterstellen - beliefe 
sich der Effekt auf dreieindrittel Prozent 
der vorhandenen Arbeit. Dann wären 
nach drei Jahren 10 % der vorhandenen 
Arbeit "wegrationalisiert". Es blieben auf 
der Insel nur 90 Stunden Arbeit für die 
Menschen übrig. 10 Stunden haben inzwi­
schen die Maschinen übernommen. Jetzt 
bleiben den Inselbewohnern mindestens 
zwei Möglichkeiten, dem Rationalisie­
rungseffekt zu begegnen. Die erste: Sie 
machen einen aus ihrer Mitte zum Ar­
beitslosen, ernennen einen markanten 
Felsbrocken zur "Bundesanstalt für Ar­
beit" und bringen dem arbeitslos Gewor­
denen im ersten Jahr 68 % seines Nettoge­
haltes dorthin; vom zweiten Jahr an erhält 
er dann nur 58 %. Dies entspräche dem 
Modell Bundesrepublik. 
Noch eine zweite Möglichkeit stünde den 
Inselbewohnern offen. Sie erkennen mit 
Freude, daß es ihnen gelungen ist, 10 Ar­
beitsstunden auf Maschinen zu übertra­
gen, auf das Wasserrad, die automati­
schen Angeln und die neuartige 
Fischreuse, und damit genau die Güter zu 
produzieren, für die sie sich bisher selbst 
abmühen mußten. Die verbleibenden 90 
Stunden teilen sie unter alle 10 Inseibe­
wohner. Jeder braucht nur noch 9 Stunden 
zu arbeiten. Bleibt die Frage: Geht dies bei 
"vollem Lohnausgleich"? Auf der Insel ist 
die Antwort leicht: Selbstverständlich! 
Denn der "Güterberg", der dort erarbeitet 
wurde, ist keineswegs geschrumpft. Er ist 
- unter obigen Annahmen - vielmehr 
konstant geblieben. Warum also sollte der 
"Geldberg" abnehmen? Im Gegenteil! 
Gleicher Lohn für gleiche Produktion si­
chert gleiche Nachfrage und damit glei­
chen Absatz. Das volkswirtschaftliche 
Gleichgewicht ist gesichert. Inflation ist 
unbekannt. 
Doch diese zweite Möglichkeit, die Rati<r 
nalisierungseffekte zu kompensieren, va­
riieren unsere Inselbewohner wie folgt: 

Sie verkürzen die Arbeitszeit nicht um 
eine volle Stunde, sondern sie arbeiten alle 
9 Stunden plus eine halbe. In dieser halben 
Stunde stellen sie Güter her, die sie in ih­
rer erweiterten Freizeit gut verwenden 
können: Angelhaken, Turnschuhe, 
Trimm-dich-Geräte. Unter diesen Modell­
annahmen wächst auf der Insel alle drei 
Jahre der "Güterberg" um 5 % real. Ein 
Wert, von dem heute manche Volkswirt­
schaft nur träumen kann! Sinnvollerweise 
erhöhen die Inselbewohner auch ihre 
Löhne um diese 5 %. Sie haben so mehrere 
Ziele gleichzeitig erreicht: Arbeitszeitver­
kürzung und höhere Reallöhne. Nicht ein 
Schatten von Inflation fällt auf ihre Insel. 
Arbeitslosigkeit bleibt unbekannt. Wenn 
wir unsere Insel über den Außenhandel 
mit anderen Ländern in Kontakt bringen, 
die ihre innovationsinduzierten Arbeits­
zeitverkürzungseffekte bei bestimmten 
Mitarbeitern "total" - also in der Form 
von Arbeitslosigkeit - anfallen lassen, 
dann wird man leicht nachweisen können, 
daß unser Inselland keineswegs unterle­
gen ist, im Gegenteil, es wird sich in Hin­
blick auf die klassischen Ziele des Stabi­
litätsgesetzes eindeutig als überlegen 
erweisen. 

b) Die Umsetzung in die Praxis 

"Zwei Fliegen" sollen also "mit einer 
Klappe" geschlagen werden: das Freihal­
ten des Sonntags und eine Vermehrung der 
Arbeitsplätze. Wie ist das möglich? Dazu 
läßt man die Arbeitszeit um den freiblei­
benden Sonntag "schwingen" wie das Pen­
del einer alten Standuhr um einen festen 
Punkt. Ferner bleibt der Samstagnachmit­
tag immer frei. Er dient auch als Vorberei­
tungszeit auf den Sonntag. So wie eine 
Pendeluhr eine große Ruhe ausstrahlt, so 
auch die "Schwingende 4-Tage-Woche". 
Sie macht aus zwei schon vorhandenen 
Arbeitsplätzen einen dritten, und das alles 
zum "Investitionsnulltarif" . Zugleich wer­
den so die Nutzungszeiten für Maschinen 
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und Anlagen erwelter‘! Dadurch können die Einrichtung dieses neugenutzten Ar-
auf der einen Se1ite Kosten eingespart WETI* } beitsplatzes auch 1UT einen Schulling aätte
den, die auf der anderen Seite Finanzie- ausgeben mussen. Selbst für einen kleinen
rungsspielraum für den Lohnausgleich Friseur, der eine hohe Miete za. 65

Schaftfen. Das Schaubild® auf Seite 249 sich, Montag öffnen, weil 1LLLON-

zeıigt diese eUE Arbeıitszeiteintellung: (ags in der Frühe, WenNnn seiınen en
Statt der ursprünglichen 5-Tage-Woche, aufschlieist, die Miete schon verdient hat,
ın der (Otto un erd VO  - Montag bis TE1- ehe der un SeIN escha etritt

uch braucht etT während der HeizperI1-tag Stunden gemeınsam eine Maschine
bedienten oder enny und ılma eım ode den Wärmesockel VONN etwa 15°
Dampfnudel-Uli ıIn Kegensburg „Schman- moOoNtags nicht eigens ezahlen, ohne
kerl” servlerten, arbeiten die (G‚enannten 1 auch 1U einen chilling Umsatz

machen. 50 sinken auch für ihn seINeEe Fix-jetzt L1IUT och 1er agen, dafür aber
Stunden [ ie ırma jedoch bleibt sechs kosten. Damiuit aber könnte el die Preise
agen geöffnet. Das geht (Itto bzw senken, oder gewmnnt Spielraum,
ennYy arbeitet VOoNnNn ontag bis Donners- den Lohnausgleich zahlen
tag, Gerd bzw. ılma VO  - Mittwoch bis
Samstag EfW. 14.30 Uhr. Damuit wird 5 Hiıerzu ist wichtig, VOIl den TEL KO-
möglıch, ontag und Dienstag un! stenarten auszugehen, die In eInNem Pro-

dukt oder in einer Dienstleistung stecken:Freitag, un Samstag arl-Heinz bzw.
kva-Marıa einzustellen, ohne da{fs INan für Lohnanteile, Kapıtalanteile un:! Material-

Dfeile Freizeil
Muster Arbe:i|Schwingende 4-lage Woche

So IMo Do | Fr So.1Mo.IDi Mc brMi.IDO.IFI'. T Mo. 1 Di.  Mi.| Do.| Fr. | Sa.  T
arıa-Heinz

Gerd ılm:

K 1»35 o o e’ €  0n  z  l -
® e 8  01000a A  0t000  ®
—N

Ausarbeitung des Schaubildes: Dipl.-Ing. Karl-Heinz Stucke, Neuss.
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und Anlagen erweitert. Dadurch können 
auf der einen Seite Kosten eingespart wer­
den, die auf der anderen Seite Finanzie:. 
rungsspielraum für den Lohnausgleich 
schaffen. Das Schaubild3 auf Seite 249 
zeigt diese neue Arbeitszeiteinteilung: 
Statt der ursprünglichen 5-Tage-Woche, 
in der Otto und Gerd von Montag bis Frei­
tag 8 Stunden gemeinsam eine Maschine 
bedienten oder Henny und Wilma beim 
Dampfnudel-VIi in Regensburg "Schman­
kerl" servierten, arbeiten die Genannten 
jetzt nur noch an vier Tagen, dafür aber 9 
Stunden. Die Firma jedoch bleibt an sechs 
Tagen geöffnet. Das geht so: Otto bzw. 
Henny arbeitet von Montag bis Donners­
tag, Gerd bzw. Wilma von Mittwoch bis 
Samstag - etwa 14.30 Uhr. Damit wird es 
möglich, am Montag und Dienstag und 
am Freitag und Samstag Karl-Heinz bzw. 
Eva-Maria einzustellen, ohne daß man für 

die Einrichtung dieses neugenutzten Ar­
beitsplatzes auch nur einen Schilling hätte 
ausgeben müssen. Selbst für einen kleinen 
Friseur, der eine hohe Miete zahlt, lohnt es 
sich, am Montag zu öffnen, weil er mon­
tags in der Frühe, wenn er seinen Laden 
aufschließt, die Miete schon verdient hat, 
ehe der erste Kunde sein Geschäft betritt. 
Auch braucht er während der Heizperi­
ode den Wärmesockel von etwa 15° C 
montags nicht eigens zu bezahlen, ohne 
dabei auch nur einen Schilling Vmsatz zu 
machen. So sinken auch für ihn seine Fix­
kosten. Damit aber könnte er die Preise 
senken, oder er gewinnt Spielraum, um 
den Lohnausgleich zu zahlen. 

Hierzu ist es wichtig, von den drei Ko­
stenarten auszugehen, die in einem Pro­
dukt oder in einer Dienstleistung stecken: 
Lohnanteile, Kapitalanteile und Material-

Schwingende "-Tage - Woche Pf"ile = Freizeit 
Mu!ötcr = Arbl!it:-; zcil 

I 

Ausarbeitung des Schaubildes: Dipl.-Ing. Karl-Heinz Stucke, Neuss. 

Ders., Soziale Vemetzung, Regensburg 1988, S. 118. 
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kosten. Diese selen den Stückkosten
wIıe folgt verteilt:

Stückkosten*

Lo)|  z MaterialKapital

16 % „  69 %  15% ‘
tückkosten bei „Schwingender ‚Tage-Woche“

Kapital MaterialLO
Je nach Kapitalintensität sinken die Fixko- Das gilt keineswegs die Grofßindu-
sten den Stückkosten qChneller als die strıe, bei der die Lohnstückkosten ZUMm

Teil och 8 On und cht wI1ıe eben un-ohnstückkosten steigen. Eine Modell-
rechnung coll diesen Vorgang holz- terstellt Un betragen, sondern gilt
schnittartig) veranschaulichen. Prinzip auch die iImmer kapıtalintensi-

VeTr werdenden Krankenhäuser und Ööf-Wenn a& den vollen Lohnausgleich
vier Stunden Arbeitszeitverkürzung mit fentlichen erwaltungen, Ja selbst noch
rund Tn anse! SC macht das den Friseure und den kleinen ONd1{0T-
hier unterstellten Stückkosten maximal meister.
eın Plus Von Prozentpunkten. Also stel-
SCH 1ese auf rund n eht a  D  il von C) ‘ten  Erfolg In Regensburg, eiden und anderen
eiıner mengenmäßigen teigerung der e_
stellten Produkte Dzw. Dienstleistungen Bundesweit bekannt geworden ist 1INZWI1-

35 Un dann sinken die Fixkosten schen die „Schwingende 4-Tage-Woche”
eben un 1eses gute Drittel. Ein Drittel durch ihre Einführung bei Re-
von 69 n sind Prozentpunkte. Bilan- gensburg seıit Maı 1988 Inzwischen WUI-
ziert n diese Prozentanteile den dort S Ostenlos 2000 ‘beits-
den Stückkosten, zeigt sich, dafß plätze geschaffen. Während bei
des vollen Lohnausgleiches das Un- ünchen, Z20.  g und AaNdSAU! der
ternehmen die Gesamtkosten den Mitarbeiter Tage Jahr arbeiten
Stückkosten rund 21 % gesunken sind! mußte, brauchte der egensburger etal-
Das vermeintlich nmögliche wurde ler och 176 agen Jahr,
möglich: „Eine wunderbare obvermeh- schen sind es 1Ur och 172 Tage, den Weg
M4  rung , wI1e der einische erKkur den ZU)] egensburger Werk zl machen. An
Vorgang überschrieb.? Ja, wIe bei der agen Jahr, inzwischen sind 65  P
wunderbaren Brotvermehrung lassen sich Tage geworden der kommt

ach WIEe VOT selbstverständlich noch vollnoch „sieben“ der „ZWÖ) OT'!
voll” zusatziıchem Gewinn. Spart e sich den Weg rbei

Ders., Zündende Soziallehre, Regensburg 1991, 65f.
Theo Mönch-Tegeder, einischer erkur, Dezember 1988, 11
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kosten. Diese seien in den Stilckkosten etwa 
wie folgt verteilt: 

Stückkosten4 

Lohn Kapital Material 

16% 11 69% 
11 15 % 

Stückkosten bei "Schwingender 4-Tage-Woche" 

Lohn Kapital Material 

1 18 % 11 
21 % 

Je nach Kapitalintensität sinken die Fixko­
sten in den Stückkosten schneller als die 
Lohnstückkosten steigen. Eine Modell­
rechnung soll diesen Vorgang (holz­
schnittartig) veranschaulichen. 
Wenn man den vollen Lohnausgleich für 
vier Stunden Arbeitszeitverkürzung mit 
rund 12 % ansetzt, so macht das in den 
hier unterstellten Stückkosten maximal 
ein Plus von 2 Prozentpunkten. Also stei­
gen diese auf rund 18 % an. Geht man von 
einer mengenmäßigen Steigerung der er­
stellten Produkte bzw. Dienstleistungen 
um 35 % aus, dann sinken die Fixkosten 
eben um dieses gute Drittel. Ein Drittel 
von 69 % sind 23 Prozentpunkte. Bilan­
ziert man diese neuen Prozentanteile in 
den Stückkosten, so zeigt sich, daß - trotz 
des vollen Lohnausgleiches - für das Un­
ternehmen die Gesamtkosten in den 
Stückkosten um rund 21 % gesunken sind! 
Das vermeintlich Unmögliche wurde 
möglich: "Eine wunderbare Jobvermeh­
rung", wie der Rheinische Merkur den 
Vorgang überschrieb.5 Ja, wie bei der 
wunderbaren Brotvermehrung lassen sich 
noch "sieben" oder sogar "zwölf Körbe 
voll" aufheben an zusätzlichem Gewinn. 

46% 
11 15 % 

Das gilt keineswegs nur für die Großindu­
strie, bei der die Lohnstückkosten zum 
Teil nur noch 8 % und nicht wie eben un­
terstellt 16 % betragen, sondern es gilt im 
Prinzip auch für die immer kapitalintensi­
ver werdenden Krankenhäuser und öf­
fentlichen Verwaltungen, ja selbst noch 
für Friseure und den kleinen Konditor­
meister. 

c) Erfolg in Regensburg, Weiden und anderen 
Orten 

Bundesweit bekannt geworden ist inzwi­
schen die "Schwingende 4-Tage-Woche" 
durch ihre Einführung bei BMW in Re­
gensburg seit Mai 1988. Inzwischen wur­
den dort so kostenlos 2000 neue Arbeits­
plätze geschaffen. Während bei BMW in 
München, Dingolfing und Landshut der 
Mitarbeiter 220 Tage im Jahr arbeiten 
mußte, brauchte der Regensburger Metal­
ler nur noch an 176 Tagen im Jahr, inzwi­
schen sind es nur noch 172 Tage, den Weg 
zum Regensburger Werk zu machen. An 
44 Tagen im Jahr, inzwischen sind es sogar 
48 Tage geworden - der Urlaub kommt 
nach wie vor selbstverständlich noch voll 
hinzu -, spart er sich den Weg zur Arbeit 

Ders., Zündende Soziallehre, Regensburg 1991, S. 65f. 
Theo Mönch-Tegeder, in: Rheinischer Merkur, 2. Dezember 1988, S. 11. 
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und damit auch die entsprechende Zeit, d) Soziale Kontakte und Vereinsleben
das Benzin, die Umweltbelastung, den

S  6()  C werden agen mussen, sindStrefß, die Nebelbank der Donau, 1e die Sozialkontakte des enschen WOo-Kaltstartschwierigkeit des Diesels chnenabDla zumindestens S  . schwerWinter, Gilatteis oder Aquaplaning SOWIEe Dazu olgende UÜberlegung:vielfältige Stau- und Unfallgefährdung. Otto, erd und Karl-Heinz selen seit Jah-Die elle Arbeitszeit Von z en
Jag verkürzte sich zudem bel BN Ien Kegelbrüder, die sich donnerstags

gen 19  R gute zwelenIIRegensburg ur  n Miınuten Kugelschieben er Runde treffen.Frühstückspause SOWIE un inzwischen aC ihnen das eue ArbeitszeitmodellMinuten „Verteilzeit”, in der sich der einen Strich durch die Rechnung? eimnes-er- einem „Springer“” wegs! ÖOtto und erd arbeiten l1esemband nach seınen eigenen üunschen VelI-

'etien lassen kann. amıt beträgt die e1- Tag bis 15  R egen sind
beide wieder Hause. den Straßengentliche, die ffektive beitszeit pTO Tag gab kaum taus. Sie duschen, erzählennoch 8enund 11 Miınuten! Das und Kreise ihrer Lieben. Kurzbedeutet die „Schwingende age-

Woche“ eine reine Arbeitszeit VCd(  n
ach legt sich erd einem Spä-

noch en und w<  <J*  < Minuten! Und ten „Mittagsschläfchen“ adurch
„Sspart“” etwa Zwelenal  SChlafi,das bei vollem Lohnausgleich! Nur die

Mittagspause von () Minuten ist ach denn C  - muß MOrgen wieder fit sSemn.
Kollege Ötto kann INOTSCH aus-WIe VOT unbezahlt dem eigenen Ter- schlafen. Er geht deshalb Hobbygärt-minkalender nehmen. em braucht

der ‚MW-Miiltarbeiter Regensburg NUur
ner lieber gleich Zum Rasenmähen. ent-
pa sich besten. egen 18.30einem VOoOonNn Te1 Samstagvormittagen setzen sich beide mıit ihren Familien ZUINje Firma underdiesen Jag innerhalb gemeinsamen endessen. Etwa um

VON drei Wochen auch noch voll zurück.
Ferner wird durch die „Schwingende 19.15 raumen die Väter den Tisch ab.

ährend ihre schulpflichtigen Kinder4-Tage-Woche“” jeder rıtte nntag spülen, gehen OÖOtto und erd mıit ihrenMitte einer „S-Tage-Freizeitinse e die
dem durch ausCcC mıit einem Kollegen Frauen ZUMm Kegelabend. Karl-Heinz ıst

muit seiner Verlobten kva-Maria bereits daeiıner „6-Tage-Freizeitinsel” erweıtert WEeI- Sie hatten beide muıtten der Woche a_den kann zusammenwachsenden Bu- itsfrei und sind „bester Form  ”“ Gelbst-
Tropa ist das VOIN großem Wert verständlich könnten S1IE S jedem

Weiden, Oberpfalz, wurde die eleg- eren ochentag a. halten, erst
scha der PFA VOIl unter auf 1200 Mit- recht einem Sonntag, weil ta: 1MM-
arbeiter angehoben. Statt Eisenbahn- INe frei ist. Ohne Schwierigkeiten könn-
WaggOoNS pro OC werden dort jetzt ten sS1e auch ZUmMm Schachclub gehen oder
sieben Waggons gebaut, ohne einen ZUIN Spanisch-Kurs der Volkshochschule,
ling 1ese zusätzlichen Arbeitsplätze ZUIMN Kolpingabend oder einer B-Ver-
ausgeben N  ; müssen.® Die „Schwingende sammlung, olleyba oder uash,
4-Tage-Woche“ machte möglich! Geburtstagsparty oder Maiandacht, das

6 erharı Eine beitszeit OMMM! wingen, Pfa-Partner intern; April1
Georgz Innsbrucker Zukunfts- und Umweltgespräch Die „Schwingende 4-Tage-Woche”, Inns-
bruck, 199
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und damit auch die entsprechende Zeit, 
das Benzin, die Umweltbelastung, den 
Streß, die Nebelbank an der Donau, die 
Kaltstartschwierigkeit des Diesels im 
Winter, Glatteis oder Aquaplaning sowie 
vielfältige Stau- und Unfallgefährdung. 
Die offizielle Arbeitszeit von 9 Stunden 
pro Tag verkürzte sich zudem bei BMW in 
Regensburg um 15 Minuten bezahlte 
Frühstückspause sowie um inzwischen 34 
Minuten sog. "Verteilzeit", in der sich der 
Metaller von einem "Springer" am Fließ­
band nach seinen eigenen Wünschen ver­
treten lassen kann. Damit beträgt die ei­
gentliche, die effektive Arbeitszeit pro Tag 
nur noch 8 Stunden und 11 Minuten! Das 
bedeutet für die "Schwingende 4-Tage­
Woche" eine reine Arbeitszeit von nur 
noch 32 Stunden und 44 Minuten! Und 
das bei vollem Lohnausgleich! Nur die 
Mittagspause von 30 Minuten ist - nach 
wie vor - unbezahlt aus dem eigenen Ter­
minkalender zu nehmen. Zudem braucht 
der BMW-Mitarbeiter in Regensburg nur 
an einem von drei Samstagvormittagen in 
die Firma und erhält diesen Tag innerhalb 
von drei Wochen auch noch voll zurück. 
Ferner wird durch die "Schwingende 
4-Tage-Woche" jeder dritte Sonntag zur 
Mitte einer ,,5-Tage-Freizeitinsel", die zu­
dem durch Tausch mit einem Kollegen zu 
einer ,,6-Tage-Freizeitinsel" erweitert wer­
den kann. Im zusammenwachsenden Eu­
ropa ist das von großem Wert. 

In Weiden, Oberpfalz, wurde die Beleg­
schaft der PFA von unter 800 auf 1200 Mit­
arbeiter angehoben. Statt fünf Eisenbahn­
waggons pro Woche werden dort jetzt 
sieben Waggons gebaut, ohne einen Schil­
ling für diese zusätzlichen Arbeitsplätze 
ausgeben zu müssen.6 Die "Schwingende 
4-Tage-Woche" machte es möglichf7 

d) Soziale Kontakte und Vereins leben 

Doch, so werden wir fragen müssen, sind 
die Sozialkontakte des Menschen im Wo­
chenablauf zumindestens nicht schwer 
behindert? Dazu folgende Überlegung: 
Otto, Gerd und Karl-Heinz seien seit Jah­
ren Kegelbrüder, die sich donnerstags ge­
gen 19.30 Uhr für gute zwei Stunden zum 
Kugelschieben in froher Runde treffen. 
Macht ihnen das neue Arbeitszeitmodell 
einen Strich durch die Rechnung? Keines­
wegs! Otto und Gerd arbeiten an diesem 
Tag bis 15.30 Uhr. Gegen 16 Uhr sind 
beide wieder zu Hause. Auf den Straßen 
gab es kaum Staus. Sie duschen, erzählen 
und essen im Kreise ihrer Lieben. Kurz 
nach 17 Uhr legt sich Gerd zu einem spä­
ten "Mittagsschläfchen" hin. Dadurch 
"spart" er etwa zwei Stunden Nachtschlaf, 
denn er muß morgen wieder früh fit sein. 
Sein Kollege Otto kann morgen früh aus­
schlafen. Er geht deshalb als Hobbygärt­
ner lieber gleich zum Rasenmähen. So ent­
spannt er sich am besten. Gegen 18.30 Uhr 
setzen sich beide mit ihren Familien zum 
gemeinsamen Abendessen. E~a um 
19.15 Uhr räumen die Väter den Tlsch ab. 
Während ihre schulpflichtigen Kinder 
spülen, gehen Otto und Gerd mit ihren 
Frauen zum Kegelabend. Karl-Heinz ist 
mit seiner Verlobten Eva-Maria bereits da. 
Sie hatten beide mitten in der Woche ar­
beitsfrei und sind in "bester Form". Selbst­
verständlich könnten sie es an jedem an­
deren Wochentag ähnlich halten, erst 
recht an einem Sonntag, weil sonntags im­
mer frei ist. Ohne Schwierigkeiten könn­
ten sie auch zum Schachclub gehen oder 
zum Spanisch-Kurs der Volkshochschule, 
zum Kolpingabend oder einer KAB-Ver­
sammlung. Ob Volleyball oder Squash, 
Geburtstagsparty oder Maiandacht, das 

6 Gerhard Reiß' Eine Arbeitszeit kommt ins Swingen, in Pfa-Partner intem~ Aprill99~ S. \V h" I 
Georg Willi: 8. Innsbrucker Zukunfts- und Umweltgespräch - Die "Schwmgende 4- age- oe e , nns­
bruck, 18. März 1992. 
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gemeinsame TIun wird keineswegs Velr- 'eıma. den Hın- und Rückweg -  N Ar-
hindert. Im Gegenteil! Körperlich und beitsstelle Für die Kinder aber

haben alle inzwischen ein! rheblich eu!' das, ater und Multter ab
bessere TrundKondıu0nN, die Freizeit mstag nachmuttag bis ontag 1M-
ul  TWIE: erstmals die Arbeitszeit. ÖOtto mer gemeinsam Kinder da sind,
notiert seinem Tagebuch: Einkaufen und daß jedem anderen Tag der Woche
ohne ektik freien Mittw: Der Mutter oder Vater die Kinder
Dienstleistungsabend, n dem TauU da wären; ab sind täglıch beide
Henny bis 21  o Geschäft stand, die Kinder da Wer Jlesen Zeitplan muıt
wurde wieder gestrichen. den ugen des Sozialpsychologen an-

schaut, der wird eindeutig die Vorteile der
e) Die I-'amilie miıt schulpflichtigen indern „Schwingenden 4-Tage-Woche” erken-
Wie sieht Mun en Familie mut nen

schulpflichtigen Kindern aus, ater
und Mutter vollberuflich tatıg S1N|  d? Heute Zusammenfassung und USDILIC
sehen dann die tern ihre Kinder und
selbstverständlich auch einander Der Kürze halber konnten hier ur einige
Tagen der Woche erst aD etwa und Aspekte der „Schwingenden 4- Tage-Wo-

Z7We] Jagen, nämlich mstag / che  44 skizziert werden. iıcher allerdings
Sonntag, ganztags, immer vorausgesetzt, lst, inzwischen über U ırmen @1-

samstags eiıne Schule ist. nıge tausend enschen O Arbeit gefun-
Bei „Schwingender 4- Tage-Woche” ist s den haben, die p  en VOTr
nahezu umgekehrt, wenn die ern „im der Türe  44 stehen würden. Das ist Ar-
Gegentakt” zueinander „schwingen”, also 1tS10Se wohl eiInNe rstrangıge Tatsache
WwWIe ÖOtto und erd arbeiten. vVvlier Ta- wirtschaftlich, VOT allem aber menschlich.
gCn der Woche Sind Mutter der Vater 1ellel| wird schon bald eın pp  hwin-

bei den Kindern, am Samstag- gende 3-Tage-Woche” möglich muit
nachmuittag und nntag sind SIEe beide änglich erhöhter Tagesarbeitszeit, später
gemeinsam; Zzwel agen nämlich dann mit bnehmender Schichtdauer.
Mittwoch / Donnerstag sehen S1Ie arüber mag mancher heute noch
Kinder erst ab Hieren sich Fa- lächeln. Doch hat INnan den letzten
milien Von Schulfreunden wechselseitig Ien StuttgartSüber die Regensbur-
mit Oma und Opa Diese Tage SIN( bei SCr „Schwingende 4-Tage-Woche”
den Kindern ersel gilt doch gelächelt? Kommentar hierzu lese
der „Erst die Enkel versteht INan INan die Titelgeschichte der drittgrößten
richtig”. Sollte die Mutter unserer „Testfa- deutschene1„auto, MO(LOT, S ss

milie” allerdings ZUu) „halbtags” arbeiten, VO) November 199  N VOTr Mer-
um das Familiene  ommen etwas aufzu- cedes“! Wer hätte das VOTr ahren gedacht?
essern, SO ergäbe sich die Möglichkeit, Um erdings 1e Einzelheiten dieses Ar-
J1esen eventuell bereits zwel itszeitmode sich Ruhe Z.U Gemüte
ollen agen verdienen (Fr./Sa.) Da- n, braucht mancher die
mit würde Mutter PTO Woche zugleich eines Sonntagnachmittags.
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gemeinsame Tun wird keineswegs ver­
hindert. Im Gegenteil! Körperlich und see­
lisch haben alle inzwischen eine erheblich 
bessere Grundkondition, die Freizeit 
überwiegt erstmals die Arbeitszeit. Otto 
notiert in seinem Tagebuch: Einkaufen 
ohne Hektik am freien Mittwoch. Der 
Dienstleistungsabend, an dem Frau 
Henny bis 21.00 Uhr im Geschäft stand, 
wurde wieder gestrichen. 

e) Die Familie mit schulPflichtigen Kindern 

Wie sieht es nun für eine Familie mit 
schulpflichtigen Kindern aus, wenn Vater 
und Mutter vollberuflich tätig sind? Heute 
sehen dann die Eltern ihre Kinder und 
selbstverständlich auch einander an fünf 
Tagen der Woche erst ab etwa 16 Uhr und 
nur an zwei Tagen, nämlich Samstag/ 
Sonntag, ganztags, immer vorausgesetzt, 
daß samstags keine Schule ist. 
Bei "Schwingender 4-Tage-Woche" ist es 
nahezu umgekehrt, wenn die Eltern "im 
Gegentakt" zueinander "schwingen", also 
wie Otto und Gerd arbeiten. An vier Ta­
gen der Woche sind Mutter oder Vater 
ganztags bei den Kindern, am Samstag­
nachmittag und Sonntag sind sie es heide 
gemeinsam; nur an zwei Tagen - nämlich 
Mittwoch/Donnerstag - sehen sie ihre 
Kinder erst ab 16 Uhr. Hier helfen sich Fa­
milien von Schulfreunden wechselseitig 
mit Oma und Opa. Diese Tage sind bei 
den Kindern besonders beliebt, gilt doch 
der Satz: "Erst die Enkel versteht man 
richtig". Sollte die Mutter unserer" Testfa­
mille" allerdings nur "halbtags" arbeiten, 
um das Familieneinkommen etwas aufzu­
bessern, so ergäbe sich die Möglichkeit, 
diesen Lohn eventuell bereits an zwei 
vollen Tagen zu verdienen (Fr./Sa.). Da­
mit würde Mutter pro Woche zugleich 

dreimal den Hin- und Rückweg zur Ar­
beitsstelle sparen. Für die Kinder aber be­
deutet das, daß Vater und Mutter ab 
Samstag nachmittag bis Montag früh im­
mer gemeinsam für ihre Kinder da sind, 
und daß an jedem anderen Tag der Woche 
Mutter oder Vater ganztags für die Kinder 
da wären; ab 16 Uhr sind täglich beide für 
die Kinder da. Wer diesen Zeitplan mit 
den Augen des Sozialpsychologen an­
schaut, der wird eindeutig die Vorteile der 
"Schwingenden 4-Tage-Woche" erken­
nen. 

t> Zusammenfassung und Ausblick 

Der Kürze halber konnten hier nur einige 
Aspekte der "Schwingenden 4-Tage-Wo­
ehe" skizziert werden. Sicher allerdings 
ist, daß inzwischen in über 40 Firmen ei­
nige tausend Menschen so Arbeit gefun­
den haben, die ansonsten "draußen vor 
der Türe" stehen würden. Das ist für Ar­
beitslose wohl eine erstrangige Tatsache -
wirtschaftlich, vor allem aber menschlich. 
Vielleicht wird schon bald eine "Schwin­
gende 3-Tage-Woche" möglich mit an­
fänglich erhöhter Tagesarbeitszeit, später 
dann mit abnehmender Schichtdauer. 
Darüber mag mancher Leser heute noch 
lächeln. Doch hat man in den letzten Jah­
ren in Stuttgart nicht über die Regensbur­
ger "Schwingende 4-Tage-Woche" 
gelächelt? Als Kommentar hierzu lese 
man die Titelgeschichte der drittgrößten 
deutschen Zeitschrift "auto, motor, sport" 
vom 27. November 1992: "BMW vor Mer­
cedes"! Wer hätte das vor Jahren gedacht? 
Um allerdings die Einzelheiten dieses Ar­
beitszeitmodells sich in Ruhe zu Gemüte 
zu führen, braucht so mancher die Muße 
eines Sonntagnachmittags. 


